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Ohne Sehnsucht nach einem „noch  
blaueren Himmel“. Jüdische Anhänger 
Mussolinis in Italien

unter den italienischen juden gab es, wie unter den übri-
gen italienern, solche, die den faschismus ablehnten, 
weil sie darin eine Bedrohung der freiheit sahen; es gab 
aber auch diejenigen, die ihn unterstützten, überzeugt 
davon, dass die Vaterlandsliebe, zu der sie seit dem risor-
gimento erzogen worden waren, durch die faschistische 
Partei mit ihren idealen von einer zu erneuernden größe 
italiens ihre praktische umsetzung gefunden habe.1 

in diesem urteil von giuliana Piperno Beer aus einem 2013 
publizierten Aufsatz begegnet uns ein verbreitetes narrativ, 
wie die haltung der italienischen juden zum faschismus aus-
gesehen habe: analog zu jener der übrigen italiener – die juden 
als ein Abbild der italienischen gesamtgesellschaft. 

zugespitzter noch, allerdings mit einer anderen Akzentuie-
rung, findet sich diese Ansicht in Michele sarfattis standard-
werk Die Juden im faschistischen Italien (2000): 

in extremer zusammenfassung kann man sagen, dass die 
italienischen juden genauso faschisten waren wie die üb-
rigen italiener, [prozentual gesehen] aber auch antifa-
schistischer waren als die anderen italiener.2 

einen Ansatz zu diesem deutungsmuster, allerdings ohne 
dass ein Ausschlag des quantitativen Pendels zugunsten der 
antifaschistischen seite konstatiert wird, gibt es bereits in der 

1 giuliana Piperno Beer: david Prato. il breve periodo del suo primo rab-
binato a roma (1937–1938). in: la rassegna mensile di israel 79, 1/3 (2013), 
s. 233.

2 Michele sarfatti: gli ebrei nell’italia fascista. Vicende, identità, perse-
cuzione. turin 2000, s. 24; ders.: eine italienische Besonderheit: faschisti-
sche juden und der faschistische Antisemitismus. in: gudrun jäger, liana 
novelli-glaab (hg.): „. . . denn in italien haben sich die dinge anders abge-
spielt“. judentum und Antisemitismus im modernen italien. Berlin 2007, 
s. 131–154. 
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1961 erschienenen Geschichte der italienischen Juden unter 
dem Faschismus, dem Klassiker des bedeutenden italieni-
schen zeithistorikers renzo de felice: der Biograf Benito 
Mussolinis hebt hervor, dass viele juden Mitglied bei den fa-
schisten gewesen seien, „ebenso viele in antifaschistischen 
Organisationen“, weil die juden nämlich „zum großen teil ab-
wartende oder a-faschistische zwischenhaltungen vermie-
den“ hätten.3 de felice geht also von einem deutlich höheren 
Politisierungsgrad bei den italienischen juden im Vergleich 
zur übrigen Bevölkerung aus. 

Wenn unterstrichen wird, wie normal die Beteiligung der ita-
lienischen juden an der faschistischen Bewegung gewesen sei, 
könnte dahinter auch die sehnsucht nach einer den juden allzu 
oft verwehrten „normalität“ stehen. Bevor wir dieser frage 
weiter nachgehen, werfen wir einen Blick auf die zahlen, das 
heißt auf den Anteil der jüdischen Mitglieder im Partito Na­
zionale Fascista (Pnf). im Oktober 1938, kurz vor der einfüh-
rung der sogenannten rassengesetze im Königreich italien, gab 
es – einer statistik der Abteilung für demografie- und rassen-
fragen im innenministerium zufolge  – unter den als juden 
 klassifizierten italienern 10  125 Personen mit Parteiausweis. 
das innenministerium ging gleichzeitig von 22  161 jü dischen 
nicht-Parteimitgliedern aus, hatte bei diesen zahlen aber of-
fenbar lediglich die erwachsenen Männer im Blick.4 für eine 
vergleichende Betrachtung ist es hilfreich, die gesamtzahl der-
jenigen zu kennen, die laut staatlicher zählung in italien „ganz 
oder teilweise der jüdischen rasse angehören“. im August 
1938 wurden dazu 58  412 Personen gerechnet.5 legen wir diese 
zahl zugrunde, wären 17,3 Prozent der in italien lebenden und 
als juden angesehenen Personen Parteimitglieder gewesen. 

3 renzo de felice: storia degli ebrei italiani sotto il fascismo. turin 
1961, s. 74. zu den jüdischen Anhängern Mussolinis werden in diesem Bei-
trag nicht nur faschisten gerechnet, die eingeschriebene Mitglieder der jü-
dischen Kultusgemeinden in italien waren, sondern auch Personen jü-
discher herkunft mit mindestens einem jüdischen elternteil.

4 ebd., s. 75. unter Abzug der Kinder sei praktisch ein drittel aller jü-
dischen erwachsenen in der Partei gewesen, meint luca Ventura: ebrei con 
il duce. „la nostra bandiera“ (1934–1938). turin 2002, s. 129. die zahlen 
der Parteimitgliedschaft sind sehr komplex. sie werden diskutiert von 
 Michele sarfatti: italy’s fascist jews: insights on an unusual scenario. in: 
Quest. issues in contemporary jewish history 11 (2017), s. i–XViii. der in 
seiner Berechnung aber auch auf einen satz von 26,9 Prozent Parteimitglie-
der unter den jüdischen erwachsenen kommt. ebd., s. Viii–X. 

5 Michele sarfatti: Mussolini contro gli ebrei. cronaca dell’elaborazione 
delle leggi del 1938. turin 1994, s. 113. 
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ziehen wir allerdings die in der zahl enthaltenen 10  380 Aus-
länder mit einer Aufenthaltsdauer von mehr als sechs Mona-
ten ab, dann wären 21,0 Prozent der italiener, die vom faschis-
mus als juden klassifiziert wurden, Parteimitglieder gewesen. 

entsprach das dem nationalen durchschnitt? zum 28. Okto-
ber 1938, also im jahr XVi der faschistischen zeitrechnung, 
deren zählung mit dem tag eins nach der „revolution“ vom 
28. Oktober 1922 einsetzte, gab es in italien 7 576 581 Partei-
mitglieder.6 Bei einer einwohnerzahl von 42,4 Millionen im 
jahr 19367 entspricht das einem Anteil von 17,87 Prozent 
Pnf-Mitgliedern. im sommer 1938 lag der Anteil der Partei-
mitglieder an der jüdischen Bevölkerung, so wie sie vom fa-
schistischen regime definiert wurde, um drei Prozentpunkte 
über der der italienischen gesamtbevölkerung. die italieni-
schen juden scheinen damit, zumindest auf dem Papier und 
bezogen auf das jahr 1938, aktivere faschisten gewesen zu 
sein als der Bevölkerungsdurchschnitt.

und doch sollte man über einer solchen Aussage nicht ver-
gessen, dass die zahl der Pnf-Mitglieder in den jüdischen ge-
meinden italiens erst seit 1929 stärker angestiegen war. ein 
erneuter Mitgliederschub war ab 1934 zu verbuchen. dieser 
Anstieg erscheint auf den ersten Blick überraschend. hatten 
sich doch die Anzeichen für einen wachsenden Antisemitis-
mus in der italienischen Politik in den dreißigerjahren deut-
lich vermehrt.8 und seit 1936 nahmen auch die Kontakte des 
regimes mit den repräsentanten des deutschen national-
sozialismus zu, der im Vorjahr die berüchtigten nürnberger 
gesetze erlassen hatte. die Vermutung liegt daher nahe, den 
Parteieintritt in manchen fällen auch als eine form der „Vor-
wärtsverteidigung“ vonseiten der italienischen juden zu le-
sen, um dem Vorwurf eines jüdischen „internationalismus“ 
und eines angeblichen Mangels an Patriotismus entgegenzu-
treten. solche Anschuldigungen waren besonders brisant, 
wenn sie von hochrangigen Politikern geäußert wurden. so 

6 ricciotti lazzero: il Partito nazionale fascista. Mailand 1985, s. 158.
7 daten des italienischen statistikamtes istituto centrale di statistica 

del regno d’italia: Viii censimento generale della popolazione, 21. April 
1936 – XiV. rom 1938, s. 24.

8 giorgio fabre: Mussolini e gli ebrei alla salita al potere di hitler. in: la 
rassegna mensile di israel 69, 1 (2003), s. 187–236. fabre spricht schon für 
das jahr 1933 von einem „antisemitismo ‚segreto‘“ Mussolinis, einem „ge-
tarnten“, aber durchaus aktiven Antisemitismus des duce. ebd., s. 221; 
jetzt auch ders.: il razzismo del duce. Mussolini dal ministero dell’interno 
alla repubblica sociale italiana. rom 2021. 
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griff der Parteiboss von cremona, roberto farinacci, am 
12. september 1936 in seiner zeitung Il Regime Fascista auch 
die Parteimitglieder unter den italienischen juden massiv an. 
er warf ihnen vor, sich nicht ausreichend von einer vermeint-
lichen „jüdischen internationale“ zu distanzieren, die  – so 
 farinacci im Wortlaut  – „urheber von Massakern, Kirchen-
zerstörer, Verbreiter von hass, bösartig-kühne Mörder von 
christenmenschen“ wäre. Warum seien die jüdischen italie-
ner noch nicht aufgestanden gegen ihre „religionsgenossen“? 
in europa, so farinacci weiter in seiner antisemitischen het-
ze, zeichne sich bereits ein „religionskrieg“ ab. und wenn die 
italienischen juden, was schon abzusehen sei, darauf antwor-
teten, „wir sind als juden doch faschistisch“, so reiche das kei-
neswegs aus. die juden müssten vielmehr den „mathemati-
schen Beweis dafür liefern, zuallererst faschisten und dann 
erst juden zu sein“.9 die antisemitischen stimmen mehrten 
sich: im november 1937 war es das von telesio interlandi ge-
leitete Blatt Il Tevere (der tiber), das dem Oberrabbiner von 
rom, david Prato, aufgrund seines zionistischen engagements 
eine gespaltene loyalität zum italienischen staat unterstell-
te.10 und im Oktober 1938 diskreditierte der faschistische 
großrat die „internationale jüdische Bewegung“ als „Anima-
tor des Antifaschismus“.11 

eine solche antisemitische Wendung war in den Anfangszei-
ten des faschismus keineswegs abzusehen gewesen. und noch 
weniger mit Blick auf die sozialistischen Anfänge Mussolinis 
und der zeit seines Wirkens als chefredakteur der sozialisti-
schen Parteizeitung L’Avanti, an der in herausgehobenen Posi-
tionen jüdische intellektuelle wie Angelica Balabanoff und 
Margherita sarfatti, geborene grassini, mitarbeiteten, zu de-
nen Mussolini zudem eine enge persönliche Beziehung unter-
hielt. Während sich Balabanoff nach Mussolinis Wandlung 
vom sozialisten zum faschisten von ihrem freund abwandte, 
den sie während des zweiten Weltkriegs in ihrem exil denn 
auch als „Verräter“ titulierte,12 ging die intime Beziehung zu 

9 Ventura: ebrei con il duce (wie Anm. 4), s. 105 f. 
10 Piperno Beer: david Prato (wie Anm. 1), s. 244 f. 
11 Olindo de napoli: la prova della razza. cultura giuridica e razzismo 

in italia negli anni trenta. florenz 2009, s. 145. 
12 Angelica Balabanoff: il traditore (the traitor). Benito Mussolini and 

his “conquest” of Power. new York 1942 (der Vorwurf  des Verrats ergibt 
sich bereits aus dem titel); die italienische Ausgabe erschien unter dem 
titel: il traditore Mussolini. rom, Mailand 1945. 
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Margherita sarfatti auch in den zwanzigerjahren weiter, als 
Mussolini zum faschistischen diktator avanciert war. erst 
1930/31, nach 18 jahren, gab der „duce“ der nunmehr fünfzig-
jährigen Margherita den laufpass.13 ihren einfluss auf die Poli-
tik des regimes im Kulturbereich verlor sie danach kontinu-
ierlich. ihr letzter Artikel im Popolo d’Italia, der zentralen 
Parteizeitung, die unter Mussolinis persönlicher leitung 
stand, erschien im november 1932. und im januar 1934 wur-
de sie abgesetzt als herausgeberin der Gerarchia, dem leitor-
gan für die intellektuelle elite des regimes.14 

die unterstützung Mussolinis durch juden rührte aber 
nicht nur aus der zeit der sozialistischen Agitation her. Auch 
beim Aufstieg des faschismus waren jüdische italiener aktiv, 
vermutlich in nicht geringerem Maße als nicht-jüdische. dies 
galt insbesondere für den städtischen faschismus, der am 
23. März 1919 in Mailand als Kampfbund („fascio di combatti-
mento“) von ehemaligen frontkämpfern, intellektuellen fu-
turisten und radikalen gewerkschaftern gegründet wurde. in 
den Wahlen vom 16. november 1919 erzielte diese frühe Aus-
formung des faschismus aber nur ein marginales ergebnis, sie 
entwickelte sich erst zur politisch relevanten Massenbewe-
gung, als sie sich mit dem gegenrevolutionären oberitalieni-
schen Agrarfaschismus verband.15 der städtische faschismus 
zog weiterhin eine reihe von jüdischen Veteranen an, die als 
gruppe – wie in deutschland auch – während des ersten Welt-
kriegs aktiv und selbstbewusst für ihr Vaterland eingetreten 
waren und einen hohen Blutzoll bezahlt hatten. zu den hoch-
dekorierten soldaten, die während des faschismus wichtige 
Positionen bekleideten, gehörten guido jung und Oscar sini-
gaglia, der auch ein Verfechter der zugehörigkeit von fiume 
zu italien war.

es waren nicht nur politische ziele wie der nationalismus 
und der irredentismus, die jüdische frauen wie sarfatti an die 
seite Mussolinis geführt hatten, sondern auch hoffnungen auf 
mehr chancen und rechte für frauen. Wie ruth nattermann 
gezeigt hat, erschien der frühe städtische faschismus „nicht 
wenigen Akteurinnen als neue und befreiende Kraft“. es wa-

13 Philip V. cannistraro, Brian r. sullivan: Margherita sarfatti. l’altra 
donna del duce. Mailand 1993, s. 429 f.

14 fabre: Mussolini (wie Anm. 8), s. 209. 
15 zur genese und deutung des italienischen faschismus siehe Wolf-

gang schieder: faschistische diktaturen. studien zu italien und deutsch-
land. göttingen 2008. 



30   z Lutz Klinkhammer 

Heft 2 ∙ 2021
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

ren sogar neun frauen bei der gründung der faschistischen Be-
wegung in Mailand im März 1919 präsent, und in den faschis-
tischen Ortsgruppen, die sich bald über ganz italien ausbreite-
ten, waren frauen, die auf die gewährung des Wahlrechts 
hofften, zu diesem zeitpunkt durchaus willkommen.16 

unter den frühen Propagandisten des faschismus befand 
sich auch der florentiner gino Arias, der vor allem die Wirt-
schaftsideologie des regimes verbreitete, wonach der staat als 
„Koordinator und Moderator“ der ökonomischen Akteure fun-
gieren sollte. Arias war einer der vier Autoren des Werks Mus­
solini und sein Faschismus, das der jüdische übersetzer curt 
sigmar gutkind 1927 zusammenstellte, um die faschistische 
transformation italiens erst einem italienischen und dann 
 einem deutschen Publikum zu erläutern. in seiner einleitung, 
einer eloge auf Mussolini, unterstreicht gutkind die klassen-
übergreifende „Persönlichkeit des duce“, der vom „revolu-
tionär zum regenten, vom umstürzler zum Konstrukteur auf-
gestiegen“ sei.17 zum unterstützer des faschistischen regimes 
wurde auch der rechtsanwalt und Kriegsfreiwillige renzo ra-
venna, der von 1926 bis 1938 das Amt des Bürgermeisters von 
ferrara bekleidete.18 

Auch der ideenreiche Verleger Angelo fortunato formiggini 
war 1914 ein Verfechter des Kriegseintritts gewesen. er hatte 
sich 1915 als freiwilliger gemeldet und war als Offizier an die 
front gekommen. Von der jüdischen religion hatte er sich seit 
langem abgewendet. den faschismus sah er anfänglich als 
ordnungsstiftendes, stabilisierendes element für italien an. 

16 ruth nattermann: jüdinnen in der frühen italienischen frauenbewe-
gung (1861–1945). Berlin, Boston 2020, s. 183 f. 

17 gino Arias, ernesto codignola, Balbino giuliano, Alberto de’ stefani: 
Mussolini e il suo fascismo, a cura di curt gutkind, con introduzione di 
Benito Mussolini. heidelberg, florenz 1927, s. 12 f. sowie s. Viii; zu den jü-
dischen faschistischen intellektuellen gino Arias, Max ravà und Angelo 
Oliviero Olivetti bereitet Moritz schmeing an der universität leipzig eine 
disserta tionsschrift vor. einige der jüdischen faschisten wie Arias, ravà, 
Olivetti, frederico jarach, ettore Ovazza, Margherita grassini sarfatti und 
guido jung, von denen einige später zum Katholizismus konvertierten, 
werden auch zitiert von sarfatti: italy’s fascist jews (wie Anm. 4), s. Vi, der 
dabei unterstreicht, dass die juden, die in den Pnf eintraten, von ihrer 
 Motivationslage her die „ganze Breite des faschistischen universums“ 
 abdeckten, wobei „the predominance of political choices,  sometimes 
prompted by social class or by cultural environment, as well as by ideologi-
cal and ethical considerations“ bei der entscheidung zum Parteieintritt zu 
berücksichtigen sei. Ebd., S. V.

18 ilaria Pavan: il podestà ebreo. la storia di renzo ravenna tra fascismo 
e leggi razziali. rom, Bari 2006, s. 46.
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um als Kulturunternehmer erfolgreich zu sein, versuchte er 
seine ideen auch unter dem repressiven regime zu realisieren. 
er wurde zwar nie zu einem offenen Anhänger des faschismus 
und seines „duce“, setzte sich aber für eine „energische Pro-
pagierung nationaler und patriotischer Werte“ ein,19 durch die 
die faschistische ideologie für nationalisten und Konservative 
anschlussfähig wurde. Von der Wende zum staatsantisemitis-
mus 1938 tief in seinem herzen getroffen, schied formiggini 
in einer spektakulären Aktion aus dem leben, indem er sich 
vom turm des doms von Modena stürzte, mit Protestbriefen 
an den König und an Mussolini am leib. 

für viele waren nationalismus und nationalistischer Patrio-
tismus wichtige Motivationsquellen dafür, auf den Kurs des 
faschismus einzuschwenken oder einige ziele des regimes zu 
teilen. der jüdische ingenieur Oscar sinigaglia (1877–1953), 
der zwischen 1923 und 1933 neun persönliche Audienzen bei 
Mussolini hatte, bekleidete von 1932 bis 1935 das Amt des 
Präsidenten des stahlkonzerns ilVA. er hatte Marcella Mayer, 
die tochter von teodoro Mayer, geheiratet, dem einflussrei-
chen senator, der in triest die tageszeitung Il Piccolo gegrün-
det hatte. ihn empfing Mussolini zwischen 1924 bis 1936 so-
gar vierzig Mal im rahmen einer persönlichen Audienz. der 
liberale und laizistische Mayer, der aus einer ungarisch-italie-
nischen jüdischen familie stammte, war bereits vor dem ers-
ten Weltkrieg als glühender Verfechter der italianisierung sei-
ner heimatstadt für rom interessant gewesen; er hatte gelder 
für die irredentistische sache gesammelt und als teilhaber der 
Presseagentur Stefanie die Öffentlichkeit zu mobilisieren ge-
wusst.20 1902 war er aus der jüdischen gemeinde in triest aus-
getreten. er gehörte der freimaurerloge Alpi Giulie an und 
wurde 1920 senator des Königreichs italien, ein Amt, das er 22 
jahre lang innehatte, bis zu seinem tod ende 1942. erst 1929 
trat Mayer in den Pnf ein. 1931 wurde er zum Präsidenten des 
Istituto mobiliare italiano ernannt, zu einem zeitpunkt, als 
Mussolini giuseppe toeplitz zu entmachten begann, der als 

19 elisa Pederzoli: l’arte di farsi conoscere. formiggini e la diffusione del 
libro e della cultura italiana nel mondo. rom 2019, s. 98; ugo Berti: for-
miggini. in: Victoria de grazia, sergio luzzatto (hg.): dizionario del fascis-
mo. turin 2002, s. 547–549.

20 zu Mayer vgl. rené Moehrle: judenverfolgung in triest während fa-
schismus und nationalsozialismus 1922–1945. Berlin 2014, s. 38 f.; lucia-
no Monzali: gli italiani di dalmazia e le relazioni italo-jugoslave nel no-
vecento. Venedig 2015, s. 56.
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direktor der Banca Commerciale Italiana die italienische 
Wirtschaft durch die gewährung von langfristigen Krediten 
maßgeblich gefördert hatte. die Weltwirtschaftskrise drohte 
die Banca Commerciale, die ihrerseits viele kurzfristige Kre-
dite zu bedienen hatte, in den Abgrund zu reißen. 1933 dräng-
te Mussolini den Bankier toeplitz, der wie Mayer aus einer 
jüdischen familie stammte, zum rücktritt.21 Mayer blieb bis 
März 1936 an der spitze des Istituto mobiliare italiano. die 
Parteimitgliedschaft und die nähe zu Mussolini schützten 
aber auch den triester senator nicht vor den Auswirkungen 
der leggi razziali 1938. Obwohl er auf seinen Antrag hin zum 
„ebreo discriminato per benemerenze eccezionali“ („aufgrund 
seiner außerordentlichen Verdienste abgesonderter jude“) er-
klärt wurde, musste er seine Anteile an der zeitung Il Piccolo 
an seinen chefredakteur rino Alessi verkaufen.22 seinen sta-
tus als vom König ernannter senator verlor er zwar nicht, doch 
die Parlamentsdruckschriften wurden ihm und den anderen 
senatoren jüdischer herkunft nicht mehr zugestellt. Außer-
dem sollen die Aufseher im senat angewiesen worden sein, die 
jüdischen senatoren – zu denen neben Mayer weitere acht Po-
litiker gehörten – dahingehend zu bewegen, vom Betreten des 
senatsgebäudes Abstand zu nehmen.23 

Mayers schwiegersohn, Oscar sinigaglia, ein glühender Ver-
fechter des italienischen Kriegseintritts, wurde 1917 leiter der 
flugzeugproduktion der caproni-Werke und 1919 Vizepräsi-
dent des Aktionskomitees für die durchsetzung der italieni-
schen territorialansprüche. er trat noch im selben jahr in die 
faschistische Bewegung ein und unterstützte die Besetzung 
fiumes durch gabriele d’Annunzios „legionäre“ mit einer 
geldsammelaktion bei Bankiers und geschäftsleuten, auch 
wenn er sich bald darauf von strömungen distanzierte, die die 

21 cannistraro, sullivan: Margherita sarfatti (wie Anm. 13), s. 714; fab-
re: Mussolini (wie Anm. 8), s. 212 f.

22 Anna Millo: teodoro Mayer. in: dizionario Biografico degli italiani 72 
(2008), s. 437–440. Alessi galt den antisemitischen faschisten aber auch 
nach 1938 als zu „judenfreundlich”, dazu Moehrle: judenverfolgung (wie 
Anm. 19), s. 207–209. zur sprachlich widersinnigen Bezeichnung ‚ebrei 
discriminati‘ und zu den zahlen der gestellten Absonderungsanträge siehe 
die hinweise von Michele sarfatti in diesem heft, sowie Michele sarfatti: 
il cielo sereno e l’ombra della shoah. Otto stereotipi sulla persecuzione 
antiebraica nell’italia fascista. rom 2020, s. 55; Vgl. zudem enrica Asquer: 
Being a fascist jew in Autumn 1938: self-portrayals from the “discrimina-
tion” requests Addressed to the regime. in: Quest. issues in contempora-
ry jewish history 11 (2017), s. 2–8. 

23 sarfatti: ebrei (wie Anm. 2), s. 169.
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Monarchie hätten destabilisieren können. franco Amatori hat 
ihn daher als einen „streng Konservativen“ bezeichnet. Mus-
solini beauftragte ihn 1923 mit der rettung des Banco di 
Roma, einer Bank, die eine schlüsselrolle in den Beziehungen 
zwischen staat und Kirche spielte. Als chef einer finanzhol-
ding, die Anteile des Banco di Roma verwaltete, konnte sini-
gaglia eine wichtige funktion sowohl als sanierer wie auch als 
liquidator von firmen einnehmen. sinigaglia wuchs zuneh-
mend aus der rolle des geschäftsmanns in die eines hochran-
gigen staatlichen Managers hinein  – nach dem Vorbild von 
guido jung, der sinigaglia schon seit 1914 aus der gemeinsa-
men Aktivität in der nationalistischen Bewegung kannte. Als 
die Bankenkrise 1931 zu einer staatsaufsicht über die finanz-
holding Sofindit der Banca Commerciale Italiana führte und 
jung mit der Präsidentschaft der holding betraut wurde, rief er 
sinigaglia als Berater für den Bereich der stahlindustrie hinzu. 
im sommer 1932, als jung zum finanzminister Mussolinis 
aufstieg, wurde der ingenieur mit der leitung des größten 
 italienischen stahlunternehmens, ilVA, betraut, wobei die 
unternehmensführung allerdings von der sofindit kontrolliert 
wurde. damit erhielt sinigaglia die Position, die zuvor giu-
seppe toeplitz als Vorstand der Banca Commerciale einge-
nommen hatte.24

Als finanzminister nahm guido jung zwischen 1932 und 
1935 eine politische schlüsselrolle ein. in dieser zeit ging er in 
Mussolinis Amtssitz ein und aus. doch nicht nur als Minister 
war er für Mussolini wichtig: Von den 176 persönlichen Audi-
enzen, die jung zwischen 1924 und 1936 beim diktator hatte – 
eine enorm hohe zahl, die nur dem engsten Kreis von Musso-
linis entourage vergönnt war –, entfallen nur etwa 60 Prozent 
auf seine zeit als Minister. 

eine schlüsselposition ganz anderer Art hatte guido Beer 
(1885–1938) inne, der seit März 1919 eingeschriebenes Mit-
glied des faschistischen Kampfbundes war und dank dieser 
frühen Mitgliedschaft den titel eines „fascista antemarcia“, 
„faschist aus der zeit vor dem Marsch auf rom“ trug. Als Be-

24 franco Amatori: Oscar sinigaglia. in: dizionario biografico degli itali-
ani 92 (2018), s. 796–801. sinigaglia spielte auch nach 1945 eine wichtige 
rolle für die italienische stahlindustrie. Vgl. ilaria Pavan: tra indifferenza 
e oblio. le conseguenze economiche delle leggi razziale in italia 1938–
1970. florenz 2004, s. 53. zu sinigaglia und jung siehe auch den wichtigen 
Beitrag von roberta raspagliesi: fascist jews Between Politics and the eco-
nomy: five Biographical Profiles. in: Quest. issues in contemporary jewish 
history 11 (2017), s. 75–103.
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amter des innenministeriums stieg Beer 1928 zum generalse-
kretär in der staatskanzlei des Ministerpräsidenten Mussolini 
auf. 1929 wurde er zusätzlich zum leiter der staatskanzlei er-
nannt, ein politisches Amt, sodass Mussolini kurzerhand die 
beiden Positionen zu einer vereinte – ein verwaltungsrechtli-
ches novum. es blieb aber nicht bei dieser schlüsselstelle im 
staatsapparat: zwischen 1929 und 1933 fungierte Beer auch 
als Mitglied des Consiglio superiore di statistica, danach als 
Vizepräsident des Istituto Luce. laut Berichten der geheim-
polizei scheint er jedoch seine stellung zu persönlichen zwe-
cken ausgenutzt und seine Macht wie ein verkleinertes Ab-
bild von Mussolini zelebriert zu haben, was schließlich zu 
seiner Absetzung führte,25 auch wenn er mit dieser imitatio 
ducis keineswegs eine Ausnahme im faschistischen italien 
darstellte. 

die gründe, die eine große zahl von italienern und italiene-
rinnen dazu veranlasst hat, die nähe zur faschistischen Partei 
und zum regime zu suchen, waren vielfältig und komplex. 
neben ideologischen Affinitäten dürften auch Karriere- und 
Aufstiegschancen eine wichtige rolle gespielt haben. das galt 
für den nicht-jüdischen wie für den jüdischen teil der Bevöl-
kerung. eine spezifische Motivation für italienische juden be-
stand jedoch, so die these, in der bereits erwähnten strategie 
der „Vorwärtsverteidigung“. sie wird besonders deutlich in-
nerhalb der gruppe italienischer juden, die 1934 die Wochen-
zeitung La nostra bandiera. Settimanale degli italiani di reli­
gione ebraica gründeten.26 sie verliehen ihrer faschistischen 
einstellung einen publizistisch wirksamen Ausdruck, um sich 
dem unterschwelligen wie öffentlich geäußerten Antisemitis-
mus demonstrativ entgegenzustellen. die lebensdauer von La 
nostra bandiera war nur kurz, schon 1938 musste die zeit-
schrift ihr erscheinen einstellen, und die vor allem aus turin 
stammende gruppe faschistischer juden, die das Projekt initi-
iert hatte und als redaktion fungierte, blieb zahlenmäßig sehr 
überschaubar. um die übereinstimmung mit den faschisti-
schen idealen ostentativ zur schau zu stellen, fand sich auf 
dem titelrand der zeitung der Kampfruf „Presente!“ („Anwe-

25 leonardo Pompeo d’Alessandro: guido Beer. in: giovanna tosatti 
(hg.): l’ombra del potere. Biografie di capi di gabinetto e degli uffici legisla-
tivi. Bologna 2016, s. 22–29. Vgl. auch giovanna tosatti, guido Melis (hg.): 
il potere opaco. i gabinetti ministeriali nella storia d’italia. Bologna 2019.

26 zu dieser gruppe siehe sarfatti: ebrei (wie Anm. 2), s. 98 f.; detailliert 
Ventura: ebrei (wie Anm. 4), s. 15–43.
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send!“, im sinne von: „die toten leben in uns weiter“); damit 
erinnerte man an die für die faschistische causa gefallenen, 
allerdings mit der speziellen erwähnung eines der jüdischen 
gefallenen aus der faschistischen frühzeit: „Martire fascista 
duilio sinigaglia presente“ („der faschistische Märtyrer dui-
lio sinigaglia lebt [in uns weiter]!“).27 

ettore Ovazza, der zusammen mit general guido liuzzi, 
dem Vorsitzenden der jüdischen gemeinde turins, und dario 
nunes franco, dem Präsidenten der jüdischen gemeinde in 

27 zu duilio sinigaglia siehe sarfatti: ebrei (wie Anm. 2), s. 25. 

1 Titelblatt der Erst-
ausgabe der La nostra 
bandiera vom 1. Mai 
1934
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livorno, La nostra bandiera begründet hatte, setzte stark auf 
die Betonung der nationalen Werte, um jeden zweifel in Be-
zug auf eine angebliche unzuverlässigkeit der italienischen 
juden auszuräumen. Ovazza, dessen Vater ernesto schon in 
den zwanzigerjahren faschistisches Parteimitglied war und 
die jüdische gemeinde turins geleitet hatte, sprach sich ge-
gen den zionismus und ein Verlassen des heimatlich-italieni-
schen Bodens in richtung Palästina und für einen (faschis-
tisch geprägten) Patriotismus aus. in heft 4 der Bandiera, das 
zum jahrestag des italienischen eintritts in den ersten Welt-
krieg am 24. Mai 1934 erschien, gab er eine Art grundsatzer-
klärung ab: 

die jüdische religion ist auf drei elemente der liebe ge-
gründet: liebe zu gott, zur familie und zum nächsten. 
Warum sollte ich also unter einem anderen, vielleicht 
noch blaueren himmel die heimat suchen, die ich statt-
dessen gerade hier in dieser von mir geliebten erde fühle, 
in der der fuß überall auf die versteckten spuren einer 
wunderbaren nation, einer herrin der Welt, trifft? es war 
nicht die nation meiner Vorfahren, im gegenteil: es war 
die feindin, die zerstörerin, aber gerade deswegen ist 
meine freude noch größer, noch stärker das Vergnügen, 
an der Kultur, die mich zerstören wollte, teilzuhaben, an-
statt sie besiegt und überwunden zu haben. Wie zur zeit 
des risorgimento, als sieben junge juden zur schar der 
tausend [unter garibaldi] gehörten, kämpfte die jüdische 
jugend auch für das neue italien und fiel [im ersten Welt-
krieg] auf dem feld der ehre. Wir juden können stolz dar-
auf sein, unsere toten, die für das ideal der italienischen 
nation gestorben sind, zu zählen und zu beweinen. israel 
ist etwas geistiges, nicht etwas Materielles, daher über-
wand es siegreich den zorn und die Waffen der Menschen 
und auch das zerstörerische Wirken der zeit. Achten wir 
darauf, dass es durch uns nicht gemindert wird.28

trotz dieses Bekenntnisses zur (überlegenen) lateinischen An-
tike und zu den eroberungen der römischen cäsaren betonte 
Ovazza die nahöstliche herkunft der juden und deutete die 
durch das römische reich verursachte diaspora aus Palästina 

28 ettore Ovazza: la questione ebraica. in: la nostra bandiera, 24. Mai 
1934, s. 4.
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nur an. die „folie“ seiner teleologischen geschichtsdeutung 
bleibt jedoch das antike judentum. erst durch das risorgimen-
to wird offenbar die durch die diaspora geöffnete Wunde „ge-
heilt“, nämlich über den jüdischen Blutzoll für die nationale 
italienische causa. gerade Ovazzas hinweis auf israel als 
geistige idee, wenn auch nicht als materielles ziel, zeigt, dass 
er zionistischen Vorstellungen höchstens in ihrer philanthro-
pisch-humanitären Ausrichtung, die in italien bis Mitte der 
zwanzigerjahre vorherrschend war, positiv gegenüberstand,29 
die zeitgenössischen internationalen Vertreter des zionismus 
jedoch kritisch sah. in derselben Ausgabe ging die Bandiera 
deutlich auf distanz zu chaim Weizmann, dem Präsidenten 
der Zionistischen Weltorganisation (WzO). zuerst gab sie des-
sen äußerungen wieder, dass es in Palästina auch ohne Waffen 
friedlich zugehe und die juden die arabische Bevölkerung, die 
„nichts von uns hat wissen wollen, auf der stelle davon über-
zeugt hat, mit der Arbeit unserer spaten, dass wir nicht als er-
oberer, sondern als Mithelfende gekommen sind, zum Wohl 
des landes“. diese Botschaft Weizmanns kommentierte der 
Autor des Bandiera-Artikels skeptisch:

chaim Weizmann ist ein großer chemiker und Organisa-
tor. Aber seine politischen äußerungen sind ausgespro-
chen diskutabel. [. . .] sie sind zu oft durch die fakten 
 widerlegt worden und riechen nach universeller Verbrü-
derung, nach humanitärem Optimismus und vielen ande-
ren ebenso schönen wie frommen, aber unrealisierbaren 
ideologien. 900  000 vorher feindliche Araber, die plötz-
lich überzeugt sein sollen durch so viele schöne Worte. . .? 
[. . .] Wäre Weizmann in einem faschistischen Klima groß-
geworden, dann hätte er anders geschrieben, nämlich fol-
gendermaßen: [. . .] Wir arbeiten in frieden auf dem heute 
verlassenen Boden, ohne jemanden zu stören und ohne in 
das terrain der anderen einzudringen. Aber wenn uns 
 jemand belästigen und uns die frucht unserer Mühen 
wegnehmen will, dann wissen wir hinter den spaten und 
den Pflügen auch gewehre und Maschinengewehre auf-
zustellen und zu zeigen, wie man sich ver teidigt.30

29 zu den verschiedenen strömungen im italienischen zionismus siehe 
nattermann: jüdinnen (wie Anm. 16), s. 210.

30 el (Pseud.): ***. in: las nostra bandiera. 24. Mai 1934, s. 4.
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es war sicher kein zufall, dass dieser Artikel als eine der ers-
ten politischen erklärungen der Bandiera im Mai 1934 er-
schien. Wenige Monate zuvor war chaim Weizmann von 
Mussolini in Audienz empfangen worden, zum zweiten Mal 
innerhalb von zwölf Monaten.31 die Bandiera setzte offenbar 
auf eine Mischung von rezeption und distanzierung vom in-
ternationalen politischen zionismus, während Mussolini aus 
taktischen gründen noch 1934, wenn auch vergeblich, ver-
suchte, sich die exponenten des zionismus wie auch die ita-
lie nischen rabbiner für seine außenpolitischen ziele zunutze 
zu machen. für die internationale zionistische Bewegung, die 
chaim Weizmann verkörperte, war es angesichts der Macht-
ergreifung der nationalsozialisten in deutschland von höchs-
ter Bedeutung, wie sich das faschistische regime in italien in 
Bezug auf die jüdischen flüchtlinge aus deutschland und die 
emigration nach Palästina verhielt. Als sich die übertriebenen 
faschistischen hoffnungen auf den erhalt eines italienischen 
Mandats über Palästina in luft auflösten,32 was spätestens 
mit  dem italienischen überfall auf äthiopien der fall war, 
wurden auch die jüdischen gesprächspartner für Mussolini 
über flüssig. 

Anhand der listen der Audienzen Mussolinis lässt sich zei-
gen, dass der diktator ab 1936 den Kontakt zu den juden, die 
dem faschismus wohlgesonnen waren oder ihm zumindest of-
fen gegenüberstanden, weitgehend abbrach. Margherita sarfat-
ti erschien, zusammen mit ihrem sohn Amedeo, am 16. januar 
1937 ein letztes Mal bei Mussolini im Palazzo Venezia, bevor 
sie nach lateinamerika emigrierte. in ihren Memoiren mit 
dem titel Acqua passata (1955) wird ihr früherer liebhaber 
und Protegé Benito Mussolini, der bereits 10 jahre vor erschei-
nen des Buches am comer see auf seiner flucht aus der Ver-
antwortung erschossen wurde, mit keinem Wort mehr er-
wähnt. einer der letzten jüdischen italiener, den Mussolini zur 
Audienz empfing, war general emilio Pugliese, Militärkom-
mandeur von rom zur zeit des „Marschs auf rom“ am 28. Ok-
tober 1922. Pugliese, der am 15. April 1938 im Palazzo Venezia 
empfangen wurde, hatte sich 1922 strikt an die Weisung des 

31 Ventura: ebrei (wie Anm. 4), s. 52 sowie s. 67.
32 Piperno Beer: david Prato (wie Anm. 1), s. 245; Ventura: ebrei (wie 

Anm. 4), s. 103. in der zweiten nummer der Bandiera erschien am 10. Mai 
1934 ein Artikel, der sich diese hoffnungen zu eigen machte: enzo lolli: il 
mandato sulla Palestina. la proposta di un giornale inglese per cedere 
l’importante incarico all‘italia. in: la nostra bandiera. 10. Mai 1934, s. 2. 
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Königs gehalten, der faschistischen Machtdemonstration kei-
nen Widerstand entgegenzusetzen. 

für den überzeugten faschisten ettore Ovazza müssen die 
antisemitischen Maßnahmen Mussolinis von 1938 einen 
schock dargestellt haben. erneut ging Ovazza zur „Vorwärts-
verteidigung“ über, mit einer spektakulären Aktion  – aller-
dings ganz anders als formiggini: Am 15. november 1938 
drangen fünf jüdische faschisten aus florenz in die römische 
druckerei von Israel, der wichtigsten zionistischen zeitschrift 
in italien, ein, deren fünfte Ausgabe sich gerade im satz be-
fand. die eindringlinge nahmen den umbruch der zeitung 
auseinander, sie bemächtigten sich der Klischees, die sie mit-
nahmen und später an das generalsekretariat der faschisti-
schen Partei aushändigten. Ovazza hatte an der Aktion nicht 
persönlich teilgenommen, galt aber als deren drahtzieher.33

Auch diese pro-faschistische demonstration schützte Ovaz-
za nicht vor den Auswirkungen der antijüdischen rassenge-
setze von 1938. die Bürgerrechte, der stolz der italienischen 
juden seit dem risorgimento als zeichen der erreichten 
gleichstellung, wurden auch ihm genommen. sein leben 
wurde aber erst bedroht, als die Wehrmacht italien am 8. sep-
tember 1943 besetzte und das nationalsozialistische Pro-
gramm zur ermordung der juden auch auf die italienische 
halbinsel ausgedehnt wurde. nach dem erfolglosen Versuch, 
in die schweiz zu fliehen, wo ihn die grenzpolizei abwies, 
wurden ettore Ovazza und seine familie von Mitgliedern der 
ss-division „leibstandarte Adolf hitler“, die unter dem Kom-
mando von gottfried Meir standen, zwischen dem 9. und 
11. Oktober 1943 verhaftet, ausgeraubt und anschließend er-
mordet. ihre Körper wurden in dem Ofen einer schule, die von 
den tätern als provisorisches Krematorium benutzt wurde, 
verbrannt.34 Wenige tage nach dieser tat liefen die nationalso-
zialistischen deportationen der juden aus rom und dem be-
setzten Mittel- und norditalien in die Vernichtungslager im 
Osten an.

33 Ventura: ebrei (wie Anm. 4), s. 22 f. 
34 lutz Klinkhammer: stragi naziste in italia. la guerra contro i civili 

(1943/44). rom 2006, s. 73. die Ovazzas gehörten zu einer gruppe von jü-
dischen Opfern, die wenige Wochen nach der deutschen Besetzung italiens 
in der umgebung des lago Maggiore ermordet wurden. 
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